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Heute Samstag: Trotz Wolkenfeldern zeigt sich
häufig die Sonne. Über den Bergen entstehen Quell-
wolken. Einzelne Schauer sind am Nachmittag möglich.
Im Mittelland ist es meist trocken.

Morgen Sonntag: Am Sonntag weht ein kräftiger
Westwind. Ausgedehnte Wolkenfelder dominieren.
Einzelne Schauer sind möglich. Am Abend und in der
Nacht bringt eine Kaltfront verbreitet Regen.

Allergiker werden die Zunahme der Pollenkonzentration
spüren. Momentan bringen vor allem die Gräser-Pollen
Beschwerden.

D I E M T I G T A L

Letzten Sommer ver-
schwanden im Diemtigtal
26 Schafe und ein Rind.
Waren es Viehdiebe? Die
Polizei bittet um Hinweise.

Letzten Sommer verschwanden
von drei Diemtigtaler Alpen ins-
gesamt 26 Schafe und ein Rind.
«Es besteht der Verdacht, dass
eine unbekannte Täterschaft die
Tiere eingefangen und abtrans-
portiert hat», vermeldeten ges-
tern die Kantonspolizei und das
Untersuchungsrichteramt Ber-
ner Oberland. Sie schildern fol-
gende Details: «Wie uns zum Teil
erst nachträglich gemeldet wur-
de, kamen die Tiere zwischen Ju-
li und Ende September 2009 von
den Alpen Grimmi und Rös-
tenschwend sowie vom Chirel
Schafberg abhanden. Es handel-
te sich vorwiegend um weisse,
schwarze und braune Frutigta-
lerschafe.»

Der Wert der verschwundenen
Schafe und des Rindes werde auf
gegen 20 000 Franken geschätzt.

Kein Luchs oder Wolf
Bei der Suche im Gelände wur-
den weder Kadaver noch Ohr-
marken, Glöckchen oder Woll-
knäuel gefunden. «Wären die
Tiere vom Blitz oder von Stein-
schlag getroffen worden, abge-
stürzt, dem Luchs oder Wolf
zum Opfer gefallen, wären sol-
che Spuren zurückgeblieben»,
sagt Fritz Mürner aus Schwen-
den. Ihm sind 12 Schafe, einem
Schafhalter aus Ostermundigen
deren 14, abhanden gekommen.

Fritz Mürner hält im Sommer
um die 120 Weidelämmer und
Muttertiere. Er kauft sie Ende
Mai, sömmert sie auf der Alp
Grimmi und verkauft sie Ende

September wieder. «Von Tier-
matti aus ist das Weidegebiet
einsehbar, zudem besuche ich
die Tiere wöchentlich», sagt er.
Im Falle eines Ereignisses wür-
den kreisende Aaskrähen auf all-
fällige Kadaver hinweisen. «Der
Sommer verlief ohne Zwischen-
fall, erst am 24. September, we-
nige Tage vor dem Abholtermin,
fehlten 12 Schafe.»

Anzeige erstattet
Dass einzelne Tiere verunfallten
oder von Raubtieren angefallen
würden, könne vorkommen,
sagt Fritz Mürner. Dass aber ein
Dutzend spurlos verschwinde,
das sei doch sehr abnormal. Da
der Verdacht auf Diebstahl im
Vordergrund steht, hat Mürner
nach erfolgloser Suche im Okto-
ber Anzeige erstattet: «Die Alp
ist erschlossen, der Abtransport
eingefangener Tiere mittels All-
radfahrzeug möglich.»

Auch Jakob Mani aus Ent-
schwil ging zur Polizei: Ihm ist
aus einer abgezäunten Alpweide
ein trächtiges Rind abhanden

gekommen. «Vor der Alpabfahrt
fehlte es plötzlich in der Herde –
ohne irgend eine Spur hinterlas-
sen zu haben. Und der Zaun war
unbeschädigt», berichtet Mani.

Polizei bittet um Hinweise
Die Alpen werden jetzt Anfang
Juni wieder mit Nutztieren be-
stückt. Die Polizei ruft deshalb
dazu auf, Beobachtungen über
unbekannte Personen und Fahr-
zeuge im Bereich von Tierher-
den sowie Diebstähle unverzüg-
lich über die Notrufnummern
117 oder 112 zu melden.

Zudem nimmt die Kantons-
polizei in Erlenbach (Tel. 033 356
85 81) Hinweise zu den letztjähri-
gen Tierdiebstählen entgegen.
Insbesondere interessiert, ob ir-
gendwo im privaten Rahmen
Fleisch angeboten wurde, des-
sen Herkunft nicht bekannt war.

Der von unserer Zeitung am
15. Mai beschriebene Fall von
Schaf-Schächtung in Erlenbach
könne mit den mutmasslichen
Diebstählen 2009 im Diemtigtal
nicht in Verbindung gebracht
werden, hält die Polizei fest.
Ursula Stauffer von der Presse-
stelle erklärt dazu: «Die Her-
kunft dieser Tiere ist geklärt.»

Peter Rothacher/pkb
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sonders in seinem geliebten
Berndeutsch. Seine Lieder und
Bücher, seine Kolumnen und
Zeitungsartikel, seine Fotos und
witzigen Skulpturen lassen bei
allem Scharfsinn und aller Kritik
stets eines durchschimmern:
Die grosse Liebe zu den Men-
schen und das Verständnis für
ihre Schwächen.
Kein Monat ist vergangen, als
mit Fritz Widmer ein anderer
Berner Troubadour vorange-
gangen war. An Widmers Beer-
digung habe ich Markus Traber
zum letzen Mal gesehen. Er war
niedergeschlagen und müde,
aber er hatte Pläne für eine neue
CD, gemeinsame Projekte und
Auftritte mit seiner Frau, der
Schriftstellerin Barbara Traber.
Und er platzte schier vor Stolz
über ihre gemeinsame Tochter
Nina, die als Tänzerin am Roten
Meer grosse Unterhaltungs-
shows für illustre Gäste organi-
siert. Sein Herz war gross. Doch
am Pfingstsonntag hat es auf-
gehört zu schlagen.

Christoph Hoigné
Gründer und Leiter des

Kleintheaters La Cappella, Bern

Markus Traber ist
nicht mehr da

Markus Traber fehlt. Einer, der
immer für andere da war, ist
nicht mehr da. Er war ein
Freund, Kollege und Partner, auf
den stets Verlass war. Ob es dar-
um ging, bei einem der unzähli-
gen Konzerte pünktlich Sound-
check zu machen, bevor die an-
deren Troubadours eintrafen,
die Chansons einer jungen Kol-
legin kritisch zu würdigen oder
bei Bier und Cheeseburger in der
Quartierbeiz den Kummer sei-
nes Gegenübers abzuhören und
damit die Welt ein klein wenig
besser zu machen – Markus Tra-
ber war nichts zu viel.
Markus Traber, vom Leben zu-
erst in eine kaufmännische
Laufbahn gedrängt, war Künst-
ler und vor allem: Lebenskünst-
ler. Als Beobachter mit feinen
Antennen hat er den Alltag auf-
gesogen und das Poetische he-
rausgefiltert. Er war genau und
unerbittlich, wenn es darum
ging, etwas mit den treffenden
Worten auszudrücken, ganz be-

Samstag ziemlich sonnig - Sonntag böiger Wind
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Markus Traber bei einem Auftritt mit den Troubadours
in Lyssach im Jahr 2009.

Daniel Fuchs


